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Grußworte 

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Leserinnen und Leser,  
 
dieses Jahr macht der Sommer bislang ein wenig was 

er will und die starken Wetterumschwünge sind nicht 

leicht zu ertragen. Zum Glück hatten wir an unserem 

Sommerfest gutes Wetter, das dritte Mal in Folge.  

Das Redaktionsteam hat für Sie wieder eine interes-

sante Sommerausgabe zusammengestellt. 

Frau Magin blickt in einem ihrer Artikel noch einmal 

zurück auf das diesjährige Sommerfest. Sie erhalten Kenntnis, wie unser 

Heim durch den Medizinischen Dienst der Pflegekassen bewertet worden 

ist, lesen noch einmal etwas zum 60-jährigen Bestehen des Mainzer Alten-

heims und der Feierlichkeiten zu 20 Jahre Cafeteria und 25 Jahre Be-

suchsdienst. 

Neben dem interessanten Reisebericht aus Afrika finden Sie zahlreiche 

Bewohnerbeiträge zu den Themen: ĂUnser Garten, Sommer und Glückñ 

und ein neues Abenteuer von ĂAthosñ. 

Sie sehen, diese Ausgabe beinhaltet wieder interessante Beiträge. 

Ich wünsche Ihnen, liebe Bewohnerinnen und Bewoh-

ner, eine gute Zeit und viel Spaß beim Lesen. 

Ich freue mich auf die Begegnungen mit Ihnen und 

verbleibe mit den besten Grüßen 

 

Oliver Backhaus 

Geschäftsführer und Einrichtungsleiter 
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Rückblick: Sommerfest 2016 

Dieses Lob haben sich die Veranstalter 
verdient: Bei über 30 Grad ein solches 
Fest zu stemmen, war eine respektable 
Leistung. Die Bewohner des Mainzer Al-
tenheimes hatten trotz Hitze ebenso ihre 
Freude daran wie die vielen Besucher o-
der die Akteure mit ihren vielfältigen Spiel-
Angeboten an den Ständen bzw. mit den 

Fest-Beiträgen.  
 

Überraschung zu Beginn: Eine zarte Melodie er-
klang, das Ehepaar Schilling Ăschwebteñ durch das 
Foyer des Hauses. Mit diesem schönen Tanz, der 
durch Choreografie und Präsentation begeisterte, 
war bewiesen: Auch am Rollator sind Ästhetik und 
Grazie machbar. Dafür gab es langen und herzlichen 
Beifall. Weiter gingôs mit Schwung und Tempera-
ment: Rund 15 Damen und Herren vom Club ĂAgi-
landoñ begeisterten die Zuhörer mit flotten Tanz-
Rhythmen. Claudia Krehn-Azghandi vom Studio 
Willius-Senzer hatte die Tänze einstudiert, ebenso 
die Shows der Bauchtänzerinnen ï und auch das 
jährliche Highlight, die besonders beliebten Auftritte 
der beiden Kindergruppen.   
 

ĂDer Domchor ist fast neidisch!ñ scherzten die Chorleiter Winfried Spªth 
und Maria Weil: Das ĂPlatzkonzertñ des MAW-Chores Ădie UHUôsñ, war 

bestens gelungen. Nicht ganz wie von einer 
ehrwürdigen Dom-Orgel klangen die Drehor-
gel-Interpretationen von Kurt Friese und sei-
nem Begleiter, aber die fröhlichen Töne 
passten bestens zum Fest.  
Bunt und lustig, das war auch das Motto der 
beiden Clown-Doktoren ĂDr. Kr¿mmelñ und 
ĂDr. Johanniskrautñ. Da war Lachen Trumpf!  
 

Die Moderatoren Raphael Klein und Alice Knacke boten ein weiteres High-
light an: Ein Konzert des Peter-Cornelius-Konservatoriums. Per Singstim-
men, Klavier und Klarinette erklangen Lieder von Gabriel Fauré und Franz 
Schubert. ĂKein schºner Landéñ ï so klang das Sommerfest 2016 aus.  

              Text: Trudy Magin  
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Willi Müller bricht auf zu neuen Herausforderungen 

18 Jahre lang war Willi Müller als Pflegedienstleiter im Mainzer Altenheim 

tätig. Eigentlich sollte es gar nicht so lange werden, aber es hat ihm 

gefallen in Ăseinemñ Mainzer Altenheim. Die hohe Identifikation mit dem 

Altenheim haben die Jahre schnell vorbeiziehen lassen; der Umbau des 

Altenheims war sicher die größte Herausforderung in seiner Amtszeit.  

Sein Ziel war es immer, den Bewohnerinnen und Bewohnern eine sehr 

gute Pflege und Betreuung zu garantieren, Ansprechpartner für die 

Belegschaft zu sein und für Ärzte und Angehörige. Er hat sich intensiv 

eingebracht und das Altenheim auch immer gegenüber Dritten bestens 

vertreten und bei Angriffen voller Überzeugung verteidigt. Nur eines hat er 

in der langen Zeit nicht erleben d¿rfen: die so oft zitierte Ăschwarze 0ñ. 

Oliver Backhaus bedauert den Abschied, zeigt aber auch Verständnis, 

dass sich Willi Müller noch einmal neu orientiert und in seiner neuen 

Funktion als Experte für die Einführung der neuen Begutachtungsrichtlinien 

wesentlich mehr Freiheiten hat. ĂIch w¿nsche ihm Erfolg und viel Freudeñ, 

sagte Backhaus bei der Verabschiedung, welche den Mitarbeitern und dem 

Bewohnerbeirat Gelegenheit bot, sich in aller Ruhe anständig von ihm zu 

verabschieden. 

Birgit Hollmann, langjährige stellv. Pflegedienstleiterin, wird als 

Nachfolgerin die Funktion - verstärkt durch eine Kollegin - erfolgreich mit 

Engangement und Kreativitªt wahrnehmen. ĂBirgit Hollmannñ, ist sich 

Backhaus sicher, Ăwird das MAW gut aufstellen, damit der ¦bergang von 

den Pflegestufen zu den Pflegegraden gerªuschlos funktioniertñ. 

Neben Geschenken erhielt Willi Müller auch gute 

Wünsche in Form von Luftballons, die er am Ende 

der Verabschiedungsfeier steigen ließ. 

 

Text: Oliver Backhaus 
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Qualitätsprüfung im Mainzer Altenheim am 18. und 19.04.2016 
durch den Prüfdienst der privaten Pflegekassen 

Alle Beteiligten waren sehr erfreut, dass das Mainzer Altenheim das sehr 

gute Ergebnis der Vorjahresprüfung im Transparenzbericht mit der Ge-

samtnote 1,1 bestätigen konnte. Im Rahmen des diesjährigen Besuchs 

wurde festgestellt, dass wir darüber hinaus alle ausgesprochenen Maß-

nahmen aus dem letzten Prüfbericht vollständig umgesetzt haben. 

Insgesamt zeigt das erneut sehr gute Prüfergebnis, dass das MAW auf 

dem richtigen Weg ist. Selbstverständlich arbeiten wir auch zukünftig konti-

nuierlich daran, unsere geleistete Arbeit noch weiter zu verbessern und 

auch in der Dokumentation nachvollziehbar abzubilden.  

Die Anregungen der Prüferinnen aus der Schlussbesprechung bezüglich 

einzelner Verbesserungsmöglichkeiten haben wir gerne aufgenommen. 

Entgegen der Berichterstattung durch ĂCorrectivñ sind die Verantwortlichen 

der Meinung, dass die Prüfberichte und die Form der Prüfungen sehr wohl 

dazu geeignet sind, Schwachstellen aufzudecken und daraus auch Maß-

nahmen abzuleiten, die bis zu einem Belegungsstopp einer Einrichtung 

führen können. 

Die Berichterstattung ist populistisch und keine zielführende Kritik, sondern 

es wird zum wiederholten Mal gegen eine ganze Branche gewettert, die 

dringend darauf angewiesen ist, dass sich junge Menschen für eine Tätig-

keit in der Altenpflege interessieren. Der demografische Kollaps wird kom-

men und dank solcher Berichte werden viele Menschen abgeschreckt, in 

Heimen bzw. in der Pflege zu arbeiten und es werden Bilder in die Köpfe 

der Menschen gerufen, die nicht der Wahrheit entsprechen.  
 

In jedem Heim laufen auch mal ein paar Dinge schief, in jedem privaten 

Haushalt aber auch. Das ist das normale Leben, denn kein Heimbetreiber, 

kein Pfleger ist perfekt. Wichtig ist, dass alle Beteiligten das Beste für die 

Bewohnerinnen und Bewohner möchten und mit diesem Gedanken jeden 

Tag an die Arbeit gehen. Das ist im Mainzer Altenheim der 

Fall und darauf sind wir stolz, weil es nicht das Ergebnis von 

Prüfungen ist oder einem gewissen Notenschnitt, sondern 

ein, nein, der wesentliche Grund ist, warum ein Mensch 

sich entscheidet in einem Altenheim zu arbeiten: Für ande-

re Menschen da zu sein und ihnen zu helfen. 
 

Text: Oliver Backhaus 



 
 7 

Bewohnerbeitrag 

Teddy´s Erinnerungen 

Als Geschenk zu Werner´s 1. Geburtstag kam ich 1924 von Hannover nach 

Marienberg im Erzgebirge. Seine Schwester Ilona kam 1928 dazu und der 

Bruder Helmut vervollständigte die Familie im Jahr 1933. In der Familie 

fühlte ich mich wohl. 

Viele Kinder und Freunde aus der Nachbarschaft haben mit mir gespielt 

und hatten mich lieb. 

Sie nahmen mich überall mit und beim Rodeln lan-

dete ich im Schnee, das war lustig, denn ich sah aus 

wie ein Eisbär. 

Als die Mädchen Hochzeit spielten war ich nicht da-

beié warum eigentlich? Eines Tages kam die trauri-

ge Nachricht aus einem Lazarett in Rom, dass Wer-

ner seinen Kriegsverletzungen dort erlegen ist. Sei-

ne Mutter klagte mir ihr Leid und weinte sehr oft. Ich 

hörte nur still zu. So können wir Teddy-Bären viel-

leicht Trost spenden. 

Mein Brummen verstummte irgendwann und der Großvater trennte meinen 

Bauch auf, um die Sprachdose zu reparieren. Meine Augen wurden durch 

Knöpfe ersetzt, die Nase mit Wolle nachgestickt und meine Pfoten wurden 

mit Samt frisch überzogen, genau wie bei einer Schönheitsoperation. 

Es gingen viele Jahre dahin und es wurde still um mich in der Sofaecke. 

Doch die kleine Kathrin aus dem Haus kam immer, um mir einiges zu er-

zählen und um mich zu streicheln. 

Nach Auflösen von Mutter´s Wohnung durfte ich mit nach Mainz. In der 

Seniorenwerkstatt der VHS lernte ich einen kleinen, viel geliebten Teddy 

kennen, dem ein Ohr fehlte. Wir sahen uns ané und ohne Worte verstan-

den wir uns sofort (auch er könnte sicher viel erzählen). 

Jetzt sitze ich hier im Altenheim, bin inzwischen 92 Jahre alt und warte, 

dass ich mit Ilona in Ruhe einschlafen darf.                   

 Text: Ilona Schlappert 
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Bewohnerbeitrag 

Mal Zwischendurch ein Dankeschön 

Eigentlich wollte ich ja über den Personalmangel sprechen, über die abge-

arbeiteten, bewunderungswürdigen Menschen in unserer Umgebung. Ja es 

stimmt, ich kann sie nur bewundern, wie sie immer bereit sind, auf jedes 

Klingelzeichen zu reagieren. Sei es, um eine nasse Hose zu reinigen oder 

dem Bewohner die Hand aus der Sonne zu legen. Es ist ja nicht selten, 

dass ältere Leute denken, dass sie mehr Rechte haben als ihre Mitmen-

schen. Und das auch lautstark fordern. Die armen Schwestern und Pfleger 

müssen dies dann auch noch runterschlucken und dennoch helfen sie. Es 

gibt Bewohner, die nicht die geringste Rücksicht nehmen. Die denken, es 

müsste sich alles um sie drehen.  

Und die jungen Menschen, Mädchen wie Jungen, die hier ihr Praktikum 

machen und sehen, was auf sie zukommt und trotzdem bei ihrem Wunsch, 

einen Pflegeberuf zu ergreifen, bleiben. Mir hat mal ein junger Mann auf 

meine Frage, warum er das macht, geantwortet: ĂIch habe das Gef¿hl, je-

der muss in seinem Leben mal etwas Gutes tunñ. Immer, wenn ich ihn mit 

voller Bettschüssel auf dem Korridor sah, habe ich im Geiste den Hut vor 

ihm gezogen. Und so geht es mir heute noch. Ich bin dankbar und bewun-

dere die Mitarbeiter, die wirklich Tag und Nacht für uns da sind. Trotz einer 

Bezahlung, die nicht nennenswert ist.  

 

 

 

 

 

 

Ich wünsche allen eine schöne Sommerzeit und passt auf eure Gesundheit 

auf, ihr werdet noch gebraucht.         

         Text: Ursula Waloschek 
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Neues aus dem Ehrenamt 

Das Ehrenamt feiert Geburtstag 

Zeitgleich mit dem 60-jährigen Bestehen des Mainzer Altenheimes feiert 
auch das Ehrenamt in diesem Hause gleich zwei Jubiläen. 
 
Zum einen blicken wir mit groÇem Stolz auf das Ăsage und schreibeñ  
25-jährige Bestehen des ehrenamtlichen Besuchsdienstkreises.  
 
Was 1991 mit einer kleinen Gruppe sehr engagierter Damen aus der 
Nachbargemeinde begann, führt sich bis heute sehr erfolgreich fort.  
Damals war es die Altenheimseelsorgerin, Pfarrerin Annemarie Schäfer, 
die sich diesem Kreis annahm und durch regelmäßige ĂBesuchsdienst-
treffenñ hier im Hause, die Gruppe des ehrenamtlichen Besuchsdienstes 
zu einem festen Bestandteil des Mainzer Altenheimes wachsen ließ.  
Heute umfasst der Besuchs- und Begleitdienst ca. 45 Damen und Herren, 
die sich mit verschiedensten Aufgaben, wie z. B. den Ăklassischenñ und 
Ătierischenñ Besuchen, den Transferdiensten zu Veranstaltungen und Got-
tesdiensten, den musikalischen und kreativen Angeboten sowie noch Eini-
ges mehr hier in diesem Hause über viele Jahre engagieren und mit viel 
Einsatz einbringen. 
 
Zum anderen feiert auch die ehrenamtlich geführte Cafeteria ihr stolzes 
20-jähriges Bestehen. 
 
Anfang 1996 wurde die Idee geboren, eine neue hauseigene Cafeteria zu 
errichten, die den Bewohnerinnen und Bewohnern damals ermöglichte, 
günstig und trotzdem in gemütlicher und entspannter Atmosphäre - viel-
leicht mit ihren Angehörigen oder Freunden - Kaffee und Kuchen zu genie-
ßen.  
Durch einen Aufruf in der Lokalpresse wurde für eine ehrenamtliche Mitar-
beit in dieser Cafeteria geworben.  
Das Echo und das Ergebnis dieses Aufrufes waren höchst erfreulich. Be-
reits Mitte des Jahres 1996 konnte die neue Cafeteria - damals noch im 1. 
Stock beherbergt - mit großer finanzieller Unterstützung der Mainzer 
Handwerkskammer fertiggestellt werden.  
Mit einer großen Modenschau wurde die Eröffnung gefeiert.  
Das damals etwa zwölfköpfige, ehrenamtliche Cafeteria-Team und der Se-
niorenbeirat der Stadt Mainz sowie Bewohnerinnen und Bewohner unseres 
Hauses präsentierten, mit wirklich erstaunlichen Modelqualitäten, modische 
Bekleidung für ältere Menschen. Das Bekleidungsgeschäft C&A sponserte 
die Outfits für unsere Models. 



 
 10 

 
Heute, nach 20 Jahren, ist das Cafeteria-Team auf ca. 40 Personen ange-
wachsen. In kleinen Teams werden die Gäste nun in der Cafeteria, die im 
Rahmen der Sanierungsarbeiten in den Speisesaal des Hauses im Erdge-
schoß integriert wurde, bedient.  
Eine zusätzliche schöne Außenterrasse lädt dazu ein, die verschiedenen 
Kaffeespezialitäten und das große Kuchensortiment zu genießen.  
Einige Cafeteria-Damen sind sogar bereits seit der Eröffnung 1996 uner-
müdlich für unsere Bewohnerinnen und Bewohner im Einsatz. 
 
Überhaupt können wir sagen, dass eine große Bereitschaft besteht, sich 
ehrenamtlich in unserem Hause zu engagieren und dass die große Mehr-
heit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Ehrenamt sich wirklich über 
Jahre an unsere Einrichtung binden.  
Vieles wurde seit Beginn des Ehrenamtes stetig erneuert, verbessert und 
dem Zeitgeist angepasst. 
 
Das bürgerliche Engagement gewinnt immer mehr an Bedeutung. Gerade 
in sozialen Einrichtungen wie unsere wächst der Stellenwert des Ehrenam-
tes stetig.  
Heute können wir sagen, dass die ehrenamtliche Arbeit eine ganz wichtige, 
ergänzende Säule in der Alltagsgestaltung und Förderung der Lebensquali-
tät der Bewohnerinnen und Bewohner hier im Hause darstellt. 
Zudem lässt sich auch durch viele Gespräche mit den Ehrenamtlern 
schlussfolgern, dass die Ausübung eines Ehrenamtes auch zu einer eige-
nen inneren Ausgeglichenheit und Zufriedenheit beiträgt. 
Hier im Hause ist das Ehrenamt gut aufgestellt. 
Regelmäßige Treffen, Fortbildungen und gemeinsame Aktivitäten runden 
den anerkennenden und wertschätzenden Umgang mit den ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ab. 
 
Abschließend möchte ich mich ganz herzlich bei allen Ehrenamtlern für den 
wirklich engagierten Einsatz und die zum Teil bereits jahrelange Mitarbeit 
bedanken. 
Ich hoffe und wünsche mir von ganzem Herzen, dass das bürgerliche En-
gagement zum Wohle der Bewohnerinnen und Bewohner nicht nachlässt, 
sondern immer weiter wächst. 
 
Mit der Vorfreude auf eine schöne gemeinsame, sommerliche Zeit, grüßt 
Sie herzlichst 
 
  
Susanne Vennemann 
Koordination Ehrenamt 
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Baumaßnahmen im MAW 

Die bereits begonnenen und noch für weitere Monate andauernden Bau-

maßnahmen sind notwendig, um die aktuellen Bestimmungen des Brand-

schutzes umzusetzen. Sie sind umfangreich und bringen immer wieder 

Lärm und Schmutz mit sich, welche sich zwar minimieren, aber nicht ver-

hindern lassen werden. 

Neben zwei neuen Fluchttrep-

pen werden Brandabschnitts-

türen ausgetauscht und die 

Brandmeldeanlage erweitert.  

Die Außentreppenkonstruktion 

im Garten, im Bereich des 

Übergangs vom Krankenflügel 

zum Ostflügel, speziell das 

Podest, wurde mit sämtlichen 

Anschlusseisen für die Stahl-

treppenkonstruktion Mitte Juni betoniert. 

Jetzt gilt es, 28 Tage zu warten, bis das Podest standsicher ausgeschalt 

werden kann. 

Die zweite zusätzliche Fluchttreppe im Eingangsbereich sollte bis ca. 15. 

August 2016 abgeschlossen sein. Dies schließt auch die Putzarbeiten an 

der Fassade sowie die Spachtelarbeiten inklusive aller Nebenarbeiten im 

Durchgangsraum ein. Parallel wird im Keller der Bau der Stützen für die 

Abfangung der Treppenkonstruktion bis ca. 15. Juli 2016 andauern. 

Mit dem Deckendurchbruch in der Pforte, in dem sich die Brandmeldezent-

rale befindet, wird es noch ca. sieben Wochen dauern, da wir hier abhängig 

davon sind, wie schnell die Brandmeldeanlage von einer Fachfirma umge-

baut werden kann. Parallel läuft die Umplanung für den Pförtnerraum. 

Bis Mitte September sollte die Baumaßnahme des 2. Rettungswegs abge-

schlossen sein. 

Später, nach Abschluss der Baumaßnahme 2. Rettungsweg, werden die 

Türen stockwerkweise ausgetauscht. 
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Die Brandlasten werden in den Fluren entfernt und die Trockenbauarbeiten 

beginnen. Diese Arbeiten dauern bis zum nächsten Jahr an und werden 

zwischen den Firmen und unserem Personal abgestimmt, um den rei-

bungslosen Betrieb zu gewährleisten. 

Im nächsten Jahr wird, gemäß dem Brandschutzkataster, in den Keller-

räumen mit den Brandschutzschotts begonnen. Da diese Maßnahmen 

hauptsächlich im Keller durchgeführt werden, werden Sie, liebe Bewohne-

rinnen und Bewohner, nicht beeinträchtigt sein. 

Mir ist bewusst, dass es bis dahin noch eine Zeit lang zu Beeinträchtigun-

gen kommen kann und wird und ich bedanke mich bereits jetzt für Ihr Inte-

resse und Verständnis, dass diese Arbeiten durchgeführt werden. 

Sollten Sie Fragen haben, stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung.  

Ihr  

Oliver Backhaus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Apotheke am Brand, Mainz  
 

Tel: 06131/237646 
 

Unser Motto lautet:  
Medikamente und mehr ...  
Wir haben Zeit für Sie ...  

Ihr Team der Apotheke am Brand  

Apotheker Dr. rer. med. Klaus Albers   

www.apotheke - am - brand.de  / Am Brand 28, 55116 Mainz  

Am Brand 28, 55116 Mainz  

 

 

 

 

 

http://www.apotheke-am-brand.de/
http://www.apotheke.com/hp/pharmacy/index.jsp?pharmacy_id=12954
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Der Soziale Dienst der Mainzer Alten- und WohnheimeΣ αMAWά  

ĂDaheim kºnnen sie nicht mehr sein ï  
deshalb bietet das MAW ein daheimñ,  

 
heißt die Devise des jetzt 60-jªhrigen MAW. Und in diesem Ădaheimñ bieten 
die Mitarbeiter des Sozialen Dienstes 
den Senioren Aktivitäten und Hilfestel-
lungen, die das Leben erleichtern und 
bereichern sollen.  
 
Dazu gehören Lisa Götz und Raphael 
Klein, beide 28, beide studierte Sozialar-
beiter bzw. Sozialpädagogen mit etlichen 
Zusatzausbildungen. Die Wahrnehmung 
in der Gesellschaft bezüglich der Senio-

renarbeit verändert sich ï für sie mit ein 
Grund, sich hier zu engagieren.  
ĂIch sehe meine positiven Vorstellungen 
bestªtigtñ, sagt Lisa Gºtz. Die Bewohner 
des MAW können aus einer Vielzahl von 
Angeboten frei auswählen, was ihnen 
gefällt. Und das sind viele ï die Liste 
fängt an bei Ausflügen, geht über Spiele, 
Tanz, Gymnastik und hört bei Singen, 

Gartengestaltung oder Feste feiern noch lange nicht auf. Vorschläge der 
Bewohner sind erwünscht und werden, soweit möglich, gerne umgesetzt.  
Raphael Klein sieht mit diversen Projekten eine Möglichkeit, zu erreichen, 
dass die Gesellschaft sich immer 
mehr ºffnet. ĂIch sehe in der āmo-
dernenô Seniorenarbeit langfristig 
die Chance, die sich verändernden 
Strukturen in den Köpfen der Men-
schen zu verankernñ. Für beide gilt 
die Perspektive: Mit der Zeit gehen 
ï Bewährtes dabei jedoch bewah-
ren. Das MAW Ăgeht mit der Zeitñ. 
Die 6 Fachkräfte des Sozialdienstes, darunter 3 Sozialarbeiter, 2 Ergo-
therapeuten und 1 Krankenschwester, werden unterstützt von 11 Alltags-
begleitern. Letztere entlasten Sozialdienst und Pflegepersonal u. a. mit 
Handreichungen und fungieren auch mal als Dolmetscher. Auch das ein 
ĂZeichen der Zeitñ, denn das Haus ist multikulturell. Wir haben mal nachge-
zählt: Allein im Bereich 3 arbeiten Kollegen aus 10 Nationen.    
          Text: Trudy Magin 
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Erlebnisse des kleinen Helden Athos im MAW 

Männerflüsterer 
 

Wie sollte es anders sein? Nat¿rlich passierte es gleich am ersten Tag. 

Wider Erwarten war ich eingeschlafen, wider Erwarten, weil ich eigentlich 

viel zu nervºs war. Alles war neu, es war ja sowieso alles neu: bin gerade 

auf der Insel Kreta von der StraÇe gerettet worden, habe zwei neue Chefs, 

also Chefin und Chef, die sich M¿he geben, mich zu verstehen. Ich gebe 

mir auch M¿he, die Beiden zu verstehen. Das Problem ist nicht die 

Sprache, das Problem ist: es ist plºtzlich alles anders. Trage jetzt ein 

Hundegeschirr, Herrchen nennt es Strapse, in dunkelrot; erst fand ich das 

peinlich, aber die Hundekollegen sind gar nicht drauf eingegangen. Gehe 

jetzt regelmªÇig Gassi, das ist so ªhnlich wie nach der Uhr m¿ssen 

m¿ssen, habe mich aber inzwischen dran gewºhnt. Daf¿r habe ich jetzt 

keine Flºhe mehr und bekomme regelmªÇig Futter. Wenn es nicht reicht, 

schaue ich mal schnell beim Kater Othello in den Napf, was nicht gerne 

gesehen wird. Und ich habe zwei bequeme Schlafplªtze, das ist nicht zu 

verachten! Da sind wir wieder beim Thema: wider Erwarten war ich also 

eingeschlafen und ich habe ihn nicht kommen hºren, den obersten Chef, 

diesen ganz langen. Also mein Chef ist ja f¿r mich schon groÇ, aber der, 

der ist ja echt viel grºÇer. Und als der anfing zu reden, da bin ich nat¿rlich  

wach geworden und sah ¿ber mir, neben mir und vor mir den riesigen 

Schatten ï beªngstigend, beeindruckend. Ă Ach Herr Deister, wieder aus 

dem Urlaub zur¿ck? Wie gehtôs? Und, haben sie etwas 

mitgebracht?ñ Kurze Pause, noch eine kurze Pause. ĂOh danke, mir geht 

es gut und mitgebracht habe ich auch etwas, oder besser jemanden!ñ Und 

dann zeigte er auf mich, also mein Chef. Der groÇe Chef, der hatte mich 

noch gar nicht wahrgenommen und schaute ¿berrascht auf mich herunter. 

Ja und dann haben die beiden miteinander gesprochen, habe nicht so 

richtig verstanden wor¿ber, aber es war wohl 

gut. Der groÇe Chef lachte mich an und mein 

Chef, also der kleine, lachte mich auch an! 

Und seit dem darf ich ins Altenheim, echt toll. 

Ich muss nicht zu Hause warten und die Leute 

hier freuen sich ¿ber mich! Da wªscht doch 

mal ganz ¿berraschend schnell die eine Hand 

die andere!       Text: Nikolaus Deister 
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Bewohnerbeitrag 

 

Das Altersheim 

Das ist ein Pensionat für Greise. 

Hier hat man Zeit. 

Die Endstation der Lebensreise 

Ist nicht mehr weit. 

Gestern trug man Kinderschuhe. 

Heute sitzt man hier vorm Haus. 

Morgen fährt man zur ewigen Ruhe 

Ins Jenseits hinaus. 

Ach, so ein Leben ist rasch vergangen, 

wie lange es auch sei. 

Hat es nicht eben erst angefangen? 

Schon ist´s vorbei. 

Die sich hier zur Ruhe setzten, 

wissen vor allem das Eine: 

Das ist die letzte Station vor der letzten. 

Dazwischen liegt keine. 

 

 

 

 

 

Ein Gedicht von Erich Kästner, 

eingereicht von Karoline Thomas 
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Bewohnerbeirat  

 

 
Der Bewohnerbeirat grüßt  ganz herzlich!  

 

Im Namen des Bewohnerbeirats wünschen wir I hnen e i-
nen schönen, warmen Sommer. Der Bewohnerbeirat möc h-
te sich bei den vielen Helfern an  unsere m  Fest bedank en , 

ohne die das Fest nicht so schön geworden wäre.  
 

Es grüßt s ie herzlich   
 
 

Der Bewohnerbeirat  
 

 

 

 


